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Musik und Geräuschen wird nachgesagt, die Seele des Horrorfilms zu sein. Durch sie 
erscheinen Leinwandängste noch grausamer und furchteinflößender. Dissonanzen, 
Atonalität und klangliche Experimentierfreude sind die Markenzeichen des 
Horrorsounds, der sich nicht an konventionellen Hörerwartungen orientiert. Das 
Fremde und Unheimliche widersetzt sich gängigen Normen und klingt anders. 
Komponisten suchen es in elektronischen Sounds, vermeintlich unschuldigen 
Kinderliedern, geistlichen Chorälen, plötzlich und laut einsetzender Musik oder 
seltsamen Geräuschen, die ein Gefühl von Bedrohung und Terror auslösen können. 
Die Akustik des Grauens macht die Materialität des Messers spürbar, sie signalisiert 
die Anwesenheit von Gespenstern oder öffnet den Weg in das Unterbewusste des 
Psychopathen. Sie schockiert und traumatisiert, verstört und verunsichert. Sie hat 
dämonische Qualität und nimmt Besitz vom Zuschauer. Man kann sich ihr nicht 
entziehen. 
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